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«Sitte ttSot&ettft&eif* füv§ &itto-#ttfcIilttttt
)Qeranfworftid)er £>eraubgeber unî) iSerteger: Robert £>uber.
31 e b a t f i o tt : Robert £ u h e r / 3 o f e h h 2B e i b e t.
tSriefabreffe: £aupfpofffad?. pofffdjecf^onto VIIï/2826.
Segugbpreib tnerfetjûbrt. (13 Stm.) §r. 3.50, ©insebSîr. 30 ©fb.

333 Jtofte&atta 1Q33
JSntyûUôtterseicfyni«!: Jlun&fragc - „©abbs*" (3Mferd)en) - @efefffd)affdft(me - 2Bo»

^egen fid) 3fifmffaré berfïd)ern - ©ie 6fabf ber £aunen - ®fenba1)tiftnod - Äreuj unb
Quer burd) bte gtfmweff - Unfere Cftunbfrage.

3ûtfie Öwogan
in

//©o56i)// (,/33ûfercf)en//).
3adieb dufter t>ertie^ ifjren ©äffen, einen berühmten 23iotonifïen, weit

fie gans unbered)tigterweife glaubte er fei it?r untreu geworben. (Sie gef?t
mit bem steinen su ©etannfen aufb £anb, wo fie freunbtid) 3tufnat)me
ft'nbet. paut ©aoetti, ipr DSann ftettt oergebtid)e 23erfud)e an, grau un&
£finb su ft'nben unb oerreift bann fcptie^tid? nad) (Europa, too er grofe
:3riumbhe feiert, ünterbeffen ftirbt 3adieb Butter, aber bie atten $reunbe,
bie fbotbenb, nehmen fid) aud) jeff beb £tinbeb an, bib fie feibft burd)
Ungtüd geswungen finb, £>aub unb £>of su oertaufen unb inb Strmenhaub
3U gehen.

3adie toifi feinen pfiegeettern nid)f weiter sur £aff fatten unb enffd)tieff
fid) furserhanb nad) ber (Stabt su gehen, wo er hofft, wie einff Sief
.^Bhittington, bab ©tüd su ftnben. #ier macht er affertei burd?. Unter
anberm ternt er ben atten ©efar ©afto, einen Sftufiter tennen, ber fid) fein
iörot nur nod) burd) bab 23iotinfbiet an ben ©frafeneden oerbtenen tann.
£)er atte SJtann hut feine $reube an bem talentierten tteinen 3adie, ber

auch fethff bie Biotine fptett.
©r nimmt ihn bei fid) auf, tehrt ihn unb forgt für ihn.
paut ©aoetti (ber 23afer beb steinen) tehrt atb ©etebrifdf nad) Stmerita

surüct. ©atto, ber ihn in früheren 3at?ren getannt hut, möd)fe ihn nod)
einmal fehen unb hören, ©r ftettt fid) an ber t£üre oom ^onserffaat auf,
wirb aber oon bem eitig oorbeigehenben (Saoefti nicht ertannt. ©od) wirft
er bem Sttten ein Sttmofen su. ©eteibigf unb gebrochenen Spersenb geht
biefer heim, ©r wirb tränt unb eb ift nun ©ad)e beb steinen für feinen
atten $reunb su forgen fo gut er tann. ©ineb Äageb fpiett er an ©fette
beb Sitten bie Biotine in ber ©träfe, ©aoetti hört ihn, ertennf bab 3m
ftrumenf atb eine ©trabaoetta unb in bem jugenbtid)en ©pieter einen

©eniub. ©r fragt ihn, woher er bie Biotine hübe, unb wie er ben Stamen

.„©alto" bort, wünfd)t er su bem Sitten geführt su werben, ©r fommf
gerabe nod) sur rechten Seif um biefem beisuftetjen ber im ©terben liegt.

JapvelndeLeinwand
Gîne tVochenschvîft füvs äwo-pubttkum

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: Robert Huber.
Redaktion: Robert Huber / Joseph Weibe l.
Briefadresse: Hauptpossfach. Postscheck-Konto VIIl/7816.
Bezugspreis vierteljährl. Nrn.) Fr. 3.5V, Einzel-Nr. 30 Cts.

Kummer I ss Lahvsang
Inhaltsverzeichnis: Rundfrage - „Daddy" (Väterchen) - Gesellschastsfitme -
Wogegen sich Filmstars versichern - Die Stadt der Launen - Eisenbahnkinos - Kreuz und

Quer durch die Filmwelt - Unsere Rundfrage.

Iackie Eoogan
in

„Daddy" („Väterchens.
Iackies Mutter verließ ihren Gatten, einen berühmten Violonisten, weil

sie ganz unberechtigterweise glaubte er sei ihr untreu geworden. Sie geht
mit dem Kleinen zu Bekannten aufs Tand, wo sie freundlich Aufnahme
findet. Paul Savelli, ihr Mann stellt vergebliche Versuche an, Frau und
Kind zu finden und verreist dann schließlich nach Europa, wo er große
Triumphe feiert. Unterdessen stirbt Iackies Mutter, aber die alten Freunde,
die Holdens, nehmen sich auch jetzt des Kindes an, bis sie selbst durch

Unglück gezwungen sind, Haus und Hof zu verkaufen und ins Armenhaus
zu gehen.

Iackie will seinen pstegeeltern nicht weiter zur Tast fallen und entschließt
sich kurzerhand nach der Stadt zu gehen, wo er hofft, wie einst Dick
Whittington, das Glück zu finden. Hier macht er allerlei durch. Unter
anderm lernt er den alten Eesar Gallo, einen Musiker kennen, der sich sein

Brot nur noch durch das Violinspiel an den Straßenecken verdienen kann.
Der alte Mann hat seine Freude an dem talentierten kleinen Iackie, der

auch selbst die Violine spielt.
Er nimmt ihn bei sich auf, lehrt ihn und sorgt für ihn.
Paul Savelli (der Vater des Kleinen) kehrt als Eelebrität nach Amerika

zurück. Gallo, der ihn in früheren Iahren gekannt hat, möchte ihn noch
einmal sehen und hören. Er stellt sich an der Türe vom Konzertsaal auf,
wird aber von dem eilig vorbeigehenden Savelli nicht erkannt. Doch wirft
er dem Alten ein Almosen zu. Beleidigt und gebrochenen Herzens geht
dieser heim. Er wird krank und es ist nun Sache des Kleinen für seinen

alten Freund zu sorgen so gut er kann. Eines Tages spielt er an Stelle
des Alten die Violine in der Straße. Savelli hört ihn, erkennt das

Instrument als eine Stradavella und in dem jugendlichen Spieler einen

Genius. Er fragt ihn, woher er die Violine habe, und wie er den Namen

„Gallo" hört, wünscht er zu dem Alten geführt zu werden. Er kommt
gerade noch zur rechten Zeit um diesem beizustehen der im Sterben liegt.
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